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Vorwort



Glasmalerei und Architektur des 13. Jahrhunderts gehören zu den zentralen Themen der Kunstgeschichte. Ihre Erforschung erfolgte indes weitgehend unabhängig voneinander. Das II.  Internationale Paul-Frankl-Kolloquium fragte erstmals direkt nach dem noch ungenügend geklärten Verhältnis von Bauhütte und Glasmalereiwerkstatt und bot insbesondere jüngeren Forschern für ihre aktuellen Forschungsarbeiten ein breites Forum. Mit seiner Berufung auf Paul Frankl (1878–1962) ehrte das Kolloquium einen der bedeutendsten Persönlichkeiten des Faches auf dem Gebiet der mittelalterlichen Kunst, der zwölf Jahre in Halle gelehrt hatte, bis er 1934 als Jude durch das NS-Regime von der Universität vertrieben wurde. Das Kolloquium fand vom 23. bis zum 24. Oktober 2014 an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg statt, ausgerichtet vom Institut für Kunstgeschichte und Archäologien Europas gemeinsam mit den Arbeitsstellen für Glasmalereiforschung des Corpus Vitrearum Medii Aevi Deutschland in Potsdam (Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften) und Freiburg im Breisgau (Mainzer Akademie der Wissenschaften und der Literatur). Idee und Konzeption des Kolloquiums waren gemeinsam mit Prof. Dr. Frank Martin (†) entwickelt worden, dem die offenen Fragen zu den Schnittstellen zwischen Maßwerk und Glasmalerei im internationalen Vergleich ein großes Anliegen waren. Für die finanzielle Unterstützung der Tagung danken wir der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der Vereinigung der Freunde und Förderer der Martin-Luther-



Universität Halle-Wittenberg, für die begleitende Ausstellung zu Paul Frankl der Kustodie der Universität, für die Bereitstellung eines Exponats Marburger Provenienz zur gemeinsamen Autopsie während der Tagung Dr. Gabriele Köster und Sabine Liebscher vom Kulturhistorischen Museum Magdeburg, für die technisch-logistische Unterstützung den studentischen Mitarbeiterinnen Laura Jarmatz, Anne Kahnt und Ronja Steffensky, für den feierlichen musikalischen Rahmen Tim Wagner. Unser besonderer Dank gilt Dr. Maria Deiters, der Leiterin der Potsdamer Arbeitsstelle des CVMA, für ihre inhaltliche Förderung und Unterstützung. Der vorliegende Band vereinigt sämtliche Tagungsbeiträge. Die Herausgeber danken für die großzügige finanzielle Unterstützung, die die Drucklegung erst ermöglichte, der BerlinBrandenburgischen Akademie der Wissenschaften, dem Institut für Kunstgeschichte und Archäologien Europas der Universität Halle, Herrn Christoph Wilhelmi und INMEDIAK e. V. Der Lukas Verlag mit Dr. Frank Böttcher hat mit großem Engagement dafür gesorgt, dass aus dem Manuskript ein ansehnliches Buch wurde. Maßgeblich daran beteiligt waren auch Holger Kupfer (CVMA, Bildbearbeitung) und Antje Seeger (Institut für Kunstgeschichte der Universität Halle, Textredaktion). Wir verstehen Tagung und Veröffentlichung als einen Beitrag dazu, die noch immer in der kunsthistorischen Forschung vorherrschende Trennung der Gattungen aufzulösen und hoffen, dass die Diskussion in diesem Sinne aufgenommen und weitergeführt werden wird. Ute Bednarz Leonhard Helten Guido Siebert
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Zur Einführung: Maßwerk, Glasmalerei und Licht Leonhard Helten



»Wenn einmal alle erhaltenen Glasgemälde in Deutschland durchforscht sein werden«, schreibt Paul Frankl 1912, »dann werde jeder die Glasmalerei nur im Gesamtzuge der Malerei verstehen, die Trennung zwischen Glasmalerei und Malerei, zwischen Kunstgewerbe und Tafelmalerei, werde dann aufgehoben sein.«1 Dieser Mann traut sich was. Selbstbewusst nimmt Paul Frankl gleich mit diesem ersten Satz seiner Dissertationsschrift die großen Zusammenhänge in den Blick, die weit über den enger gefassten Gegenstand seiner Untersuchungen hinausweisen, sein Thema war die Glasmalerei des 15. Jahrhunderts in Bayern und Schwaben. Erst vierzig Jahre später sollte mit der Gründung des Corpus Vitrearum Medii Aevi die institutionelle Voraussetzung für die von Paul Frankl eingeforderte systematische Erforschung aller erhaltenen mittelalterlichen Glasgemälde geschaffen werden, dieses großartige Projekt soll im Jahre 2030 abgeschlossen sein. Die erhaltenen mittelalterlichen Glasgemälde in Deutschland, das sind vielleicht fünf Prozent des ursprünglichen Bestandes. Wegweisend sind auch die Gedanken Paul Frankls in seiner Dissertation zum architektonischen Rahmen, er schreibt: »Der Rahmen ist in der Glasmalerei nie gleichgültig, er hat hier eine ganz besondere Funktion. Er ist etwas wesentlich anderes als der Rahmen des Tafelbildes.«2 Anschaulich vermittelt diese angesprochene besondere Qualität des architektonischen Rahmens in der Glasmalerei die Abteikirche Saint-Pierre in Chartres aus der Mitte des 13.  Jahrhunderts. (Abb.  1) Die historische Aufnahme zeigt den Langhausobergaden mit seinen wandbreiten Maßwerkfenstern ohne seine Verglasung. Aus der Vergrößerung der Fenster resultiert hier keine weitere Raumöffnung, vielmehr avancieren die Glasfenster zur eigentlichen Raumgrenze, wo diese fehlen, geht eben nicht die Füllung einer Wandöffnung verloren, sondern die architektonische Raumgrenze selbst, Hans Jantzen sprach von einem »diaphanen Strukturprinzip«, gerade nicht von einer »durchscheinenden« Öffnung. Die Voraussetzungen waren mit der Erfindung des Maßwerks in Reims 1211 durch Jean d’Orbais geschaffen worden und die Möglichkeiten mit der 1248 geweihten Sainte-Chapelle in Paris ausgeschöpft. Unabdingbare Voraussetzung für diese neugewonnene Raumgrenze war die Farbigkeit der Scheiben; Klarglas, mit seiner Öffnung nach außen, zerstört diese Raumgrenze, der in Frankreich – im Gegensatz zu Deutschland – so dominierende Einsatz blauer und roter Scherben unterstreicht sie. Es sind dies zugleich die beiden teuersten Farben.3 Das diaphane Strukturprinzip hatte Hans Jantzen in seinem Freiburger Vortrag aus dem Jahre 1927 aus der Analyse der Raum-
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1  Chartres, Saint-Pierre, Mitte 13. Jahrhundert, historische Aufnahme
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Paul Frankl: Die Glasmalerei des fünfzehnten Jahrhunderts in Bayern und Schwaben, Straßburg 1912, S. 1. 2 Ebd., S. 4. 3 Eva Frodl-Kraft: Zur Frage der Werkstattpraxis in der mittelalterlichen Glasmalerei, in: Glaskonservierung, Historische Glasfenster und ihre Erhaltung. Internationales Kolloquium, München und Nürnberg, 29./30. Oktober 1984, München 1985, S. 10–22, hier S. 18f.; Ivo Rauch: Anmerkungen zur Werkstattpraxis in der Glasmalerei der Hochgotik, in: Himmelslicht. Europäische Glasmalerei im Jahrhundert des Kölner Dombaus (1248–1350), Ausstellungskatalog des Schnütgen-Museums, hg. von Hiltrud Wester mann-Angerhausen, Köln 1998, S. 103–106, hier S. 105.
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grenze gotischer Innenräume gewonnen.4 Hans Sedlmayr wies dieser Analyse epochemachende Bedeutung zu: »Sie ist eine der wirklichen, großen Entdeckungen der Kunstgeschichte.« 5 Wenn Jantzen das Prinzip des gotischen Baustils zu erfassen suchte, dann richtete er sich damit gegen die bautechnisch-konstruktive Deutung der Kathedrale als mittelalterliche Vorwegnahme moderner Glasskelettbauten. Einzelne technische Merkmale wie Kreuzrippe, Spitzbogen oder Strebebogen lieferten nicht ein die Gotik kennzeichnendes formales Prinzip. Auch gab Jantzens Analyse eine Antwort darauf, »wie sich die seit den Romantikern vertraute Einsicht in die Erhabenheit der Kathedralarchitektur mit einer kunstwissenschaftlichen Ansprüchen genügenden Analyse der Form vereinen lasse.«6 Sinnfällig wird das diaphane Strukturprinzip bei den Kathedralbauten der Île-de-France mit wandbreiten Fenstern, hier wird die Glasmalerei konstitutiver Bestandteil der Architektur. Der Übertragbarkeit auf andere Bauten sind aber Grenzen gesetzt, denn die Suggestion eines kontinuierlichen Grundes wird sich bei schmalen Einsetzfenstern kaum einstellen, und wurde oft auch gar nicht versucht, wie ein Blick auf den Naumburger Westchor belegt. Auch scheint heute unter diaphaner Struktur jeder etwas anderes zu verstehen.7 So wirft Ulrich Kuder Willibald Sauerländer vor, er habe Jantzen dahingehend missverstanden, dass er den Begriff nur auf das Stehen der von Pfeilern und Diensten vor einer farbig leuchtenden Folie bezog. Für Jantzen dagegen seien es auch »die im Dunkel liegenden Partien des kontinuierlichen Grundes, die zusammen mit den erleuchteten die Folie der plastisch durchgliederten Hochschiffwand abgeben.«8 Für den Raumgrund Jantzen’scher Prägung sind optischer Dunkelgrund und farbiger Lichtgrund konstitutiv. Eine Sehweise, die stark geprägt ist von seiner halleschen Dissertation aus dem Jahre 1908 bei Adolf Goldschmidt über Das niederländische Architekturbild.9 Diese bildhafte Auffassung der Architektur mag vielleicht der Grund dafür sein, dass in den Arbeiten zur Glasmalerei der Begriff der diaphanen Raumgrenze mit großer Selbstverständlichkeit gebraucht wird, in den Arbeiten zur Architektur aber missverständlich bleibt. Glasmalerei und Architektur wurden eben über lange Zeit weitgehend unabhängig voneinander behandelt, Abhängigkeiten nur in Einzelfällen untersucht, wie bereits Rüdiger Becksmann 1977 deutlich hervorhob: »Über die wechselseitigen Beziehungen zwischen Architektur und Glasmalerei während des 13. Jahrhundert in Deutschland ist bisher noch nicht systematisch geforscht worden. Dies überrascht angesichts einer überaus komplexen entwicklungsgeschichtlichen Situation, die vielfältigste Aufschlüsse versprechen dürfte.«10 Dass die von Becksmann angemahnte systematische Erforschung der Abhängigkeiten von Architektur und Glasmalerei dann unterblieb, ist nicht zuletzt dem Aufstieg eines überaus populären Deutungsmodells geschuldet, für das Erwin Panofsky 1946 durch die Verknüpfung der Jantzen’schen Diaphanie mit der
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Lichtmetaphysik des Dionysius Pseudo-Areopagita die Grundlagen schuf. Anlässlich des 800. Jahrestages der Chorweihe der Abteikirche von Saint-Denis (11. Juni 1144) hatte Panofsky den von Abt Suger verfassten Libellus alter de consecratione Ecclesiae Sancti Dionysii, der vom Neubau und von der Weihe des Chores Bericht gibt, ediert, übersetzt und kommentiert.11 Es ist keine historisch-kritische Quellenedition, wie sie erst Andreas Speer und Günther Binding 2000 vorgelegt haben12, aber erstmals wurden nun die Schriften Sugers über den kleinen Kreis von Fachwissenschaftlern einem größeren Leserkreis vermittelt. Folgenreich waren Panofskys 37 Seiten umfassende Einleitung, in der er den Chorneubau aus der Umsetzung neuplatonischer Lichtmetaphysik in eine Lichtarchitektur denkt. Diese Vorstellung, dass eine philosophische und prononciert theologische Idee nicht nachträglich auf einen bestehenden Bau übertragen wurde, sondern vielmehr direkter Auslöser für eine neue Architekturkonzeption war, machte nun über Otto von Simson13 und Hans Sedlmayr Karriere – mit weitreichenden Folgen. Hans Sedlmayr, der zuvor die diaphane Struktur von Hans Jantzen noch als »eine der wirklich großen Entdeckungen der Kunstgeschichte« pries, führt nun vor dem Hintergrund der Sugerausgabe Panofskys aus: »Es will uns scheinen, daß es den Erbauern der gotischen Kathedralen gar nicht so sehr auf die diaphane Struktur angekommen ist, sondern auf etwas ganz anderes, viel Einfacheres, und daß das, was Jantzen die diaphane Wand genannt hat, sich aus diesem anderen ergibt. Und dieses andere ist das Licht und die Bedeutung, die das Licht für die Erbauer von Saint-Denis hatte. Seit Panofsky im Jahre 1948 seinen lichtvollen Kommentar zu den Schriften Sugers veröffentlicht hat, sehen wir das ganz klar.«14 Als Rüdiger Becksmann 1977 die systematische Erforschung der wechselseitigen Beziehungen zwischen Architektur und Glasmalerei im 13. Jahrhundert einforderte, waren Panofsky und die Rückbindung an eine neuplatonisch-scholastische Lichtmetaphysik noch omnipräsent, Willibald Sauerländer urteilte 1992 rückblickend: »The impact of this article on the interpretation of gothic architecture and stained glass can scarcely be overrated. For several decades of art history, neoplatonism replaced the rib as the generative force of gothic architecture.«15 Erst durch die vollständige Dekonstruktion dieses Ansatzes durch John Gage, Andreas Speer, Bruno Reudenbach oder Christoph Markschies, dessen Prüfung der Quellen zum ernüchternden Ergebnis führte, dass nicht einmal die Lektüre des Corpus Dionysiacum durch Abt Suger vorausgesetzt werden kann, öffnete sich der Blick wieder neu auf die wechselseitigen Beziehungen zwischen Architektur und Glasmalerei.16 Frühe Beobachtungen von Louis Grodecki und Eva Frodl-Kraft etwa, dass Fenstergröße und Helligkeit nicht zwangsläufig korrelieren, dass vielmehr in den Bauten des französischen Kronlandes im Zeitraum zwischen 1140 und 1240 mit zunehmender Fenstergröße die Dunkelheit der Farbverglasung proportional zunahm, gaben wieder Anlass, nach der Übertragbarkeit eines solchen Befundes auf andere Regionen
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und Zeiträume zu fragen.17 Denn schon um 1300 begegnet mit der Erfindung des Silbergelbs im Umkreis von Paris, das erstmals in der musivischen Glasmalerei mehrere Farbtöne auf einem einzigen Glasscherben ermöglichte, vom zarten Zitronengelb bis golden Orange, und mit der deutlichen Aufhellung der Glasfenster insgesamt, die in Verbindung gebracht wurden mit den nun auch deutlich kleinteiligeren Profilbildungen an Fensterlaibungen, Wandvorlagen und Freipfeilern, eine völlig neue Befundlage.18 Die Untersuchungen Jürgen Michlers zu den Farbfassungen hochmittelalterlicher Räume berührten die Frage nach möglichen Abstimmungen zwischen Glasfenstern und Wandfassungen und damit die Frage eines Masterplans und darüber hinaus das noch nicht hinreichend geklärte Verhältnis zwischen Bauhütte und Glasmalereiwerkstatt.19 Doch intensiven Einzelstudien wie zuletzt zur polychromen Steinskulptur des 13. Jahrhunderts20 stehen keine vergleichbaren gattungsübergreifenden Forschungen gegenüber, eine dem Corpus Vitrearum vergleichbare Erfassung der im Original



und in situ erhaltenen mittelalterlichen Maßwerke gibt es nicht einmal im Ansatz, grundlegende Fragen sind bis heute völlig offen: Gab es provisorische Verglasungen? In Deutschland ist kein einziges Beispiel durch schriftliche Quellen belegt. Nahm man bei der Festlegung der Rahmenform Rücksicht auf den Bildinhalt? Gibt es auf mittelalterlichen Planzeichnungen Hinweise auf die Berücksichtigung von Glasmalereien? Gibt es überhaupt bauliche Rücksichtnahmen auf die Glasmalerei über die Wiedereinsetzung älterer Fenster in einen Neubau hinaus? Der vorliegende Tagungsband des II. Internationalen Paul-FranklKolloquiums vereint zwölf Aufsätze, in denen Kunsthistoriker, Bauforscher und Restauratoren aus Deutschland, Polen und der Schweiz hierzu ihre aktuellen Forschungsergebnisse vorstellen.
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12 Andreas Speer / Günther Binding (Hg.): Abt Suger von St.-Denis. Ausgewählte Schriften. Ordinatio – De consecratione – De administratione, Darmstadt 2000. 13 Otto von Simson: Die gotische Kathedrale. Beiträge zu ihrer Entstehung und Bedeutung, Darmstadt 1968 (engl.: The Gothic Cathedral. Origins of Gothic Architecture and the Medieval Concept of Order, New York 1956). 14 So Sedlmayr 1961 in seinem Beitrag zur Festschrift für Walter Heinrich in der Zeitschrift für Ganzheitsforschung, der unter dem Titel »Die Entstehung der Gotik und der Fortschritt der Kunstgeschichte« der Neuauflage von Sedlmayr 1950 (wie Anm. 5), S. 597f., nachgestellt wurde. 15 Willibald Sauerländer: Gothic Art reconsidered: New Aspects and Open Questions, in: Elizabeth C. Parker (Hg.): The Cloisters. Studies in Honor of the Fiftieth Anniversary, New York 1992, S. 26–40, hier S. 27. 16 John Gage: Gothic Glass: Two Aspects of a Dionysian Aesthetic, in: Art History 5 (1982), S. 36–58; Andreas Speer: Vom Verstehen mittelalterlicher Kunst, in: Günther Binding / Andreas Speer (Hg.): Mittelalterliches Kunsterleben nach Quellen des 11. bis 13. Jahrhunderts, Stuttgart 1993, S. 13–52, hier S. 43f.; Reudenbach 1992 (wie Anm. 11); Christoph Markschies: Gibt es eine »Theologie der gotischen Kathedrale«? Nochmals: Suger von St.Denis und Sankt Dionys vom Areopag, Heidelberg 1995. 17 Louis Grodecki: Le vitrail et l’architecture au XII et XIIIe siècles, in: Gazette des Beaux-Arts 36, 1949, S. 4–24; Eva Frodl-Kraft: Die Glasmalerei. Entwicklung – Technik – Eigenart, Wien/München 1970, S. 79f. 18 Vgl. Rüdiger Becksmann (Hg.): Deutsche Glasmalerei des Mittelalters. Voraussetzungen, Entwicklungen, Zusammenhänge, Berlin 1995; Alexandra Gajewski / Zoë Opačić: The Year 1300 and the creation of a new European architecture, Turnhout 2007. 19 Jürgen Michler: Die Elisabethkirche in Marburg in ihrer ursprünglichen Farbigkeit, Marburg 1984. 20 Thomas Danzl / Christoph Herm / Annemarie Huhn (Hg.): Polychrome Steinskulptur des 13. Jahrhunderts. Beiträge zur Tagung des Naumburg Kollegs vom 13. bis 15. Oktober 2011 in Naumburg/Saale, Görlitz 2012.
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Den Vortrag hielt Hans Jantzen bei der Jahresfeier der Freiburger Wissenschaftlichen Gesellschaft am 5. November 1927. Hans Jantzen: Über den gotischen Kirchenraum. Vortrag gehalten bei der Jahresfeier der Freiburger Wissenschaftlichen Gesellschaft am 5. Nov. 1927, Freiburg 1928. Hans Sedlmayr: Die Entstehung der Kathedrale, Zürich 1950, S. 524. Willibald Sauerländer: Hans Jantzen als Deuter des gotischen Kirchen raumes. Versuch eines Nachworts, in: Hans Jantzen: Die Gotik des Abendlandes, Köln 1997, S. 210–218, hier S. 212. Der Begriff ist ebenso evident, wie er sich einer diskursiven Ausdeutung entzieht. Wilhelm Messerer bezeichnete die Jantzen’schen Begriffe in dieser Hinsicht als »lapidar«, Wilhelm Messerer: Reichenauer Malerei – nach Jantzen, in: Helmut Maurer (Hg.): Die Abtei Reichenau. Neue Beiträge zur Geschichte und Kultur des Inselklosters, Sigmaringen 1974, S. 291–309, hier S. 291f. Ulrich Kuder: Jantzens kunstgeschichtliche Begriffe, in: Hans Jantzen: Über den gotischen Kirchenraum und andere Aufsätze, Berlin 2000, S. 173–187, hier S. 176. Überzeugend herausgestellt durch Willibald Sauerländer: Die Raumanalyse in der wissenschaftlichen Arbeit Hans Jantzens. Ein Vortrag von 1967 und ein Nachwort von 1994, in: Bärbel Hamacher / Christel Karnehm (Hg.): pinxit / sculpsit / fecit. Kunsthistorische Studien. Festschrift für Bruno Bushart, München 1994, S. 361–369. Rüdiger Becksmann: Architekturbedingte Wandlungen in der deutschen Glasmalerei des 13.  Jahrhunderts, in: Akten des 10. internationalen Colloquiums des Corpus Vitrearum Medii Aevi, Stuttgart 1977, S. 19f., hier S. 19. Leonhard Helten: Maßwerk. Entstehung – Syntax – Topologie, Berlin 2006. Erwin Panofsky: Abbot Suger on the Abbey Church of St.-Denis and Its Art Treasures, Princeton 1946; ausführlich vorgestellt und im historischen Kontext analysiert bei Bruno Reudenbach: Panofsky und Suger von St.Denis, in: Bruno Reudenbach (Hg.): Erwin Panofsky. Beiträge des Symposions Hamburg 1992, Berlin 1994, S. 109–122.
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1  Regensburg, Dom, Hauptchorpolygon, Gesamtansicht



Das Verhältnis von Glasmalereiwerkstatt, Bauhütte und Auftraggeber – am Beispiel des Regensburger Doms Achim Hubel



In der mittelalterlichen Glasmalerei-Forschung geht man im Allgemeinen davon aus, dass die farbigen Glasfenster einer Kirche oder eines repräsentativen profanen Bauwerks unmittelbar im Anschluss an die Fertigstellung des jeweiligen Bauabschnitts eingesetzt worden sind. Die Baugeschichte des Denkmals, in dem sich mittelalterliche Glasmalereien befinden, spielt daher in der Frage der Datierung der Fenster eine zentrale Rolle. Die Synchronisierung der Vollendung eines Bauabschnitts mit der Datierung der Fenster dürfte in den meisten Fällen auch zutreffen. Nur wenn der Stil der Glasmalereien stark mit der Bauzeit des zugehörigen Bauteils divergiert, müssen die Kriterien des Stilvergleichs für die Datierung der Glasmalereien den Ausschlag geben. Nun hat die langjährige Beschäftigung des Kollegen Manfred Schuller und des Verfassers mit dem Regensburger Dom Ergebnisse gebracht, welche die geläufigen Annahmen teilweise in Frage stellen.1 Der technologische Ablauf der Hochführung der Wandflächen durch die Dombauhütte war komplizierter als meist angenommen wird, die Auftraggeber spielten eine viel größere Rolle als man ihnen meist zugesteht, und es gab mehrere Planänderungen während des Herstellungsprozesses der Glasmalereien; gerade solche Änderungen werden oft nicht registriert, weil man die Bau- und Kunstgeschichte des betreffenden Sakralbaus nicht bis ins Detail kennt. Wie verflochten die Baugeschichte mit dem Entstehungsprozess der Fenster und den Wünschen der Auftraggeber tatsächlich sein kann, zeigt beispielhaft das Hauptchorpolygon des Regensburger Doms, wie im Folgenden dargestellt werden soll. Nach den gründlichen Untersuchungen zur Bauabfolge, zur Bauplastik und den zeitlichen Abläufen steht fest, dass der Hauptchor des Regensburger Doms ab etwa 1295 nach oben wuchs und um 1320 einschließlich Dachstuhl und Gewölben fertiggestellt war.2 Die Glasmalereien in den neun monumentalen Maßwerkfenstern des Polygonschlusses (Abb. 1) konnten folglich erst ab 1320 eingesetzt werden, nachdem die Gerüste innen abgebaut und die Gefahr von Beschädigungen während des Bauablaufs gebannt war. Daniel Parello hat jüngst in einem vorzüglichen und gründlich erarbeiteten Band die mittelalterlichen Glasmalereien in Regensburg und der Oberpfalz – mit Ausnahme des Regensburger Doms – publiziert. In der kunstgeschichtlichen Einleitung konnte er aber natürlich den Regensburger Dom nicht aussparen und widmete sich deshalb zusammenfassend



dessen Glasmalereien. Konsequent hat er dabei versucht, die gesamten Glasmalereien des Polygons einschließlich der farbigen Glasfenster im südlichen Nebenchor sowie der Fenster nord VII und süd XII in den Seitenschiffjochen einheitlich in die Zeit um 1320/35 zu datieren. Die deutlichen Unterschiede zwischen den Fenstern sind für ihn kein Anlass, über unterschiedliche Datierungen nachzudenken, er erklärt sie vielmehr so: »Die heterogene Qualität der Chorverglasung ist nicht Ausdruck einer sich über einen längeren Zeitraum hinziehenden Ausstattungsphase, sie beruht vielmehr auf der unterschiedlichen Schulung der beteiligten Maler, die man vermutlich ad hoc zusammenzog, um eine rasche Ausstattung des Baus zu gewährleisten«.3 Dass die Stifter der Fenster Nord II und Süd II bereits seit 1293 bzw. seit 1304/09 nachgewiesen werden können, ist für Parello kein Argument, über ein früheres Entstehungsdatum nachzudenken. Das axiale Obergadenfenster H I wird von Parello nun ebenfalls spät datiert, während er es in einem Aufsatz von 2005/06 noch um 1300/10 angesetzt hatte.4 Nicht überzeugen kann die pauschale Begründung Parellos für den späten Ansatz der Regensburger Domfenster: »Gegen eine Frühdatierung von Teilen der Chorverglasung sprechen nicht zuletzt auch bauökonomische Gründe: Die Ausführung von Glasmalereien für einen noch nicht fertiggestellten Gebäudeteil wäre mit beträchtlichen Risiken verbunden gewesen, da auch nur kleine Bauabweichungen zu Passungenauigkeiten und damit zu großen Mehrkosten geführt hätten.«5 Dabei erwähnt



1 



Achim Hubel / Manfred Schuller: Der Dom zu Regensburg (= Die Kunstdenkmäler von Bayern, NF Band 7,1–7,5, hg. von Egon Johannes Greipl und Mathias Pfeil): Teil 5 – Tafeln, Regensburg 2010; Teil 4 – Fotodokumentation; Regensburg 2012; Teil 1 – Textband 1, Regensburg 2013; Teil 2 – Textband 2, Regensburg 2014; Teil 3 – Textband 3, Regensburg 2016. 2 Manfred Schuller: Bauentwicklung – Belege und Befunde, in: Ebd., Teil 2 – Textbd. 2, S. 37–53; Achim Hubel: Plastik des Doms, in: Ebd., S. 235f., 246–249; Teil 5 – Tafeln, Taf. 10–15. 3 Daniel Parello: Die mittelalterlichen Glasmalereien in Regensburg und der Oberpfalz ohne Regensburger Dom (CVMA Deutschland XIII,2), Berlin 2015, S. 55. 4 Daniel Parello: Modernisierungskonzepte um die Mitte des 14. Jahrhunderts. Die Chorverglasungen von St. Dionys in Esslingen und St. Salvator in Regensburg, in: Zeitschrift des Deutschen Vereins für Kunstwissenschaft 59/60, 2005/06, S. 151–180, hier S. 168–170, Abb. 19. 5 Parello 2015 (wie Anm. 3), S. 54, Anm. 86.



Das Verhältnis von Glasmalereiwerkstatt, Bauhütte und Auftraggeber – am Beispiel des Regensburger Doms



13



2  Regensburg, Dom, Ostteile, Zustand um 1305, isometrische Zeichnung



3  Regensburg, Dom, Ostteile, Zustand um 1305/10, isometrische Zeichnung
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